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peratur von 123 (±17)  m /  °C gefunden sowie ein zeitlicher 
Trend der Median-Schneelinie von 52 (±39) m / 10 Jahre für 
die Periode 1961 bis 2010 festgestellt, was einem Anstieg der 
Schneelinie um ca. 50 m / 10  Jahre entspricht. In Hantel & 
Maurer (2011) wurde eine Anpassung mit einem einfachen 
logistischen Modell vorgenommen.

Diese Aussagen über Änderungen der Schneelinie sind als 
Mittelwert für die österreichischen Alpen zu interpretieren, da 
die räumliche Variabilität der Temperaturempfindlichkeit der 
Schneedeckendauer (und damit auch der Schneelinie) inner-
halb Österreichs sehr groß ist. Lokal können daher Tempera-
turänderungen von 1 °C zu einer deutlich größeren oder klei-
neren Änderung der Schneelinie führen. Außerdem werden 
die Schneedeckendauer und die Schneelinie nicht nur durch 
die Lufttemperatur bestimmt, sondern auch ganz deutlich von 
der Niederschlagsmenge und durch die räumlichen Unter-
schiede der Temperaturempfindlichkeit (Abbildung 2.3).

Langjährige Aufzeichnungen der Schneehöhe aus dem 
hochalpinen Bereich des Rauriser Sonnblicks, die bis 1928 zu-
rückreichen (Schöner et al., 2009), weisen Extremschneehö-
hen von über 10 m in den 1940er bzw. 1950er Jahren aus. Im 
Zeitraum von 1970 bis 2005 wurden dann wesentlich geringe-
re jährliche Schwankungen verzeichnet, wobei das langjährige 
Mittel bei etwa 350–400 cm lag.

2.2.3 Zukünftige Veränderungen der Schnee-
höhen

Die räumliche Verteilung und Dynamik der Schneehöhe 
hängt von einer ganzen Reihe von Klimaelementen ab. Die 
wichtigsten Einflussfaktoren sind der Niederschlag, die Tem-
peratur, die Strahlung sowie Wind und Feuchte. Weiters sind 
noch die Topographie, laterale Transportprozesse und Interak-
tion mit der Vegetation zu berücksichtigen. Sowohl die Ein-
flussfaktoren als auch die Prozesse weisen eine starke raum-
zeitliche Variabilität auf. Es ist daher schwierig, Aussagen über 
die Auswirkungen des Klimawandels auf die Verteilung der 
Schneehöhen auf regionaler und besonders lokaler Skala zu 
treffen. Generell ist auch für zukünftige Schneehöhen – wie 
bisher schon – ein räumlich sehr heterogenes Bild zu erwarten. 
Dort, wo möglicherweise vermehrte Winterniederschläge im-
mer noch als Schnee fallen, können die Schneemengen auch 
zunehmen. Insgesamt bzw. in den übrigen Gebieten ist mit ei-
ner Abnahme zu rechnen. Es ist aber keineswegs so, dass Win-
ter mit besonders viel Schnee auch Winter mit besonders lange 
anhaltender Schneedeckendauer sein müssen und umgekehrt.

2.2.4 Zukünftige Veränderungen der Schnee-
deckendauer

Durch den Klimawandel steigen generell auch die Wintertem-
peraturen und damit auch die Schneefallgrenze. Somit wer-
den sich in Zukunft auch die Anzahl der Tage mit Schneefall 
bzw. als Folge daraus die Tage mit Schneebedeckung weiter 
reduzieren. Dieser Effekt ist abhängig von der Höhenlage, aber 
nicht linear, und wird sich besonders im Spätherbst und in 
den Frühlingsmonaten manifestieren. Am stärksten wird sich 
die Verkürzung der winterlichen Schneedeckendauer in Hö-
henlagen zwischen 1 000  und 2 000  m auswirken, d. h. es ist 
ein späterer Beginn und früheres Abschmelzen des Schnees zu 
erwarten. Festgestellt wurde dieses Phänomen bereits von ver-
schiedenen Forschergruppen (Böhm, 2008; Formayer et al., 
2009; Strasser et al., 2011). Schneereiche Winter wird es in 
Abhängigkeit von der Großwetterlage aber auch in Zukunft 
geben, wenngleich seltener als in der Vergangenheit. Nicht 
übersehen werden darf aber die starke, kurzfristige Variabilität 
der Schneebedeckung von Jahr zu Jahr (ZAMG, 2012; Böhm, 
2008), welche um ein Vielfaches größer ist als der Einfluss des 
Klimawandels. Dieser kann besonders für die Schneedecken-
dauer nur an langfristigen Trends erkannt werden. 

In den globalen Klimamodellen wird Schnee nach wie vor 
nur sehr grob repräsentiert. Die Modellierung der Schneede-
cke ist stark von der Skala des verwendeten Modells abhängig. 
Daher muss eine realitätsnahe Verteilung der Schneedecke und 

Abbildung 2.3 Schneedeckendauer (%) in Abhängigkeit der Seehö-
he der Klimastationen von 1961–2010. Relative Dauer der Schnee-
bedeckung n: prozentueller Anteil der Tage mit einer Schneedecke 
größer 5 cm. Sommer (J, J, A) rote Signatur, Winter (D, J, F) blaue 
Signatur. Quelle: Hantel & Maurer (2011); www.schweizerbart.de

Figure 2.3 Snow cover duration in the period 1961–2010 as a 
function of altitude. Relative snow cover duration n: percentage of 
days with a snow layer thicker than 5 cm. red for summer (J, J, A) 
and blue for winter (D, J, F) (Source: Hantel & Maurer (2011);  
www.schweizerbart.de
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